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Offene Aussprache
Ein Artikel von Reichsminister Dr . Goebbels . j

Unter der Ueberschrift „Offene Aussprache" veröffentlicht die !
Wochenzeitschrift „Das Reich " folgenden Artikel aus der Feder
von Reichsminister Dr . Goebbels, aus dem wir hervorhcben :.

Die neue Kürzung der Lebens mittelratiö neu,
die am 6. April in Kraft treten wird , greift tief in den Kriegs-
Haushalt jedes einzelnen Staatsbürgers ein . Es wäre deshalb
Luch ganz unsinnig und abwegig , sie etwa beschönigen oder baga¬
tellisieren zu wollen . Die zuständigen Stellen haben lange über¬
legt, ob sie in dieser Höhe, zu diesem Zeitpunkt oder auch über¬
haupt dnrchgefübrt werden müsse . Sie sind einhellig zu der
Wetzeugung gekommen , das; sie jetzt und in dem mitgeteilten
Umfange notwendig sei . und haben sich dann auch zu diesem
schweren Schritt entschlossen . Hätten sie das nicht getan , so wären
unter Umständen und wahrscheinlich in etwa sechs bis acht Mo¬
naten noch größere Ernührungsschwierigkeiten über uns gekom¬
men, die dann allerdings zu viel entscheidenderen Weiterungen
geführt hätten , als sie diesmal unabweisbar waren.

Die deutsche Ernähr nngspolitik ist seit Anfang des
Krieges km Gegensatz zum Weltkrieg bemüht , die Lebensmittel,
die vorhanden find , gerecht zu verteilen. Daß der Vor¬
rat nicht reicht , um alle Wünsche zu befriedigen , das liegt an,
Kriege selbst und vor allem an seiner längeren Dauer . Niemank
aber wird es der Negierung übel nehmen , daß sie nicht heut.
Las verzehren läßt , was wir morgen unbedingt zur Aufrecht,
« Haltung mnsercs nationalen Lebens notwendig haben . Wii
müssen eine Vorrats Wirtschaft auf lange Sicht be'
treiben , die es uns gestattet , den Krieg anter allen Umständen
bis zum siegreichen Ende durchzuhalten . Daß Einschränkungen in
der Ernährung die fühlbarsten sind , die die Gesamtheit des Voll
k«s überhaupt treffen können, das weiß niemand besser als di«
Regierung . Wenn sie sie verlangt und dekretiert , so darf jeder¬
mann davon überzeugt sein , Saß sie nicht mehr zu umgehen sind

Die Gründe, die zu dieser Maßnah,ne geführt haben , sind
bekannt.

Wir treiben in der Versorgung unseres Volkes im Kriege kein«
Politik der Popularität , sondern eine solche der nüchternen
Wirklichkeit und manchmal gewiß unangenehmen Notwendig¬
keit. Sie wird , wenn auch unter schmerzhaften Eingriffen , si ' S
zvm siegreichen Ende des Krieges durchgehalten werden können
Vor allem aber ist es entscheidend, dag wir die kommende
Ernte und ihre Einbringung nicht voraussehen können
und unbedingt den Anschluß an sie sicherstellen müssen . Je nach
ihrem Ausfall wird man unter Umständen später Verbesserungen
in der Zuteilung in Erwägung ziehen können.

Daß wir den Krieg gewinnen müssen , darüber gibt es im
deutschen Voske gar keine Debatte mehr . Was wir heute frei¬
willig und in nationaler Disziplin auf uns nehmen, ist ein Kin¬
derspiel demgegenüber, was unser wartete , wenn wir ihn ver¬
lören. Eine solche Möglichkeit fassen wir überhaupt nicht ins
Auge. Die Regierung aber will nicht nur den Sieg, sie ar¬
beitet und kämpft dafür und ist schließlich auch dafür verant¬
wortlich. Sie hat die Pflicht , das zu tun , was die Lage gebietet.

Darüber hinaus aber kann das Volk mit Recht von :hr ver¬
langen , daß die Lasten , die der Krieg uns aufbürdet , ge¬
recht verteilt werden Niemand darf sich bei uns von den
Opfern, die die Nation in ihrer Gesamtheit für den Sieg bringen
mutz , ausnehmen . Wer unsere Kriegführung stört oder gar be¬
droht, verdient härteste Strafe , unter Umständen den Tod. An
der Front stehen so viele brave Soldaten und Offiziere , die ihrem
Vaterland in Treue bis zum Letzten dienen , daß man es gar
«icht verantworten könnte, zu Hause einen ungeschoren zu lassen,
der sich unserem Siege , ob bewußt oder unbewußt , in den Weg
Mt . Und es ist auch klar , daß, je härter die Opfer und Stra¬
pazen sind , die die Front bringen und ertragen muß, je stärker
me Belastungen werden , denen die Heimat unterworfen ist , um
i» strenger auch das Regiment sein muß, das darüber wacht, daß
M Hause Ordnung und Gerechtigkeit herrschen und die Eesetzes-
drrcher ohne Gnade und rücksichtslos zur Verantwortung gezogen
werden . Das verlangen unsere Soldaten von uns , und das ganze
« oft gibt zweifellos einem solchen Vorgehen seine uneinge¬
schränkte Zustimmung.Es ist uns ganz gleichgültig , was unsere Feinde darüber den-
A - Eie täten gut daran , im eigenen Hause nach dem Rechten zu
«Hm . Wenn die Herren Engländer schon darin ein Zeichen
'" jeres inneren Zerfalls erblicken wollen , daß wir im

" Lahre des Krieges im Reich auf Sauberkeit des offent-
«Mu Lebens halten und unter keinen Umständen dulden , dag
»uq Mr einer aus der allgemeinen Not unseres Volkes ein Ge-
sMst macht , so sei ihnen das unbenommen . Sie sind in diesen
^ gen zu genau denselben Kürzungen ihrer Lebensmittelratio-

KHwungen gewesen wir wir . Wir sagen dem deutschen Volk«
wie der engische Ernährungsminister dem britischen, daß« r Genug von Fleisch sowieso ungesund sei und man auch aus

«Ab «nen guten und schmackhaften Salat machen könne . Di«
Engländer werfen uns zwar vor , daß wir Autokraten seien

er in einer so wichtigen und einschneidenden Frage wenden
!di- a " " s vertrauensvoll an unser Volk, erklären

versteh«,
' etwas zu beschönigen , und wissen , daß alle un-

aber schützen wir unser Volk auch vor Ausnut-
einer so schwierigen Situation durch Schieber uni

Lvn^ eeer , und anstatt sie , wie das in England geschieht —
" »« Londoner Zeitungen klagen ja fast täglich in bewegten Töne»
"urvoer — zu schone», werden wir uns unter Umstän >
^ " garnicht geniereu , sie aufzuhängen, ohne auch

? p" r von Gewissensbissen darüber zu verspüren.
«t 't deshalb kein Zufall , daß gerade i« diesen Tagen d«

« tu , Aaj für die Reichsverteidignng eine Verordnung uni
Ti ^ tzeskrast erlasse » hat , deren erster Paragraph besagt, daß«^r Rohstoff « oder Erzeugnisse, die zum lebensnotwendigen Be

der Bevölkerung gehören» vernichtet, beiseiteschasft odei
p»d dadurch böswillig die Deckung des Bedarfs get. Zuchthaus oder Gefängnis » in besonders schwere,
dem Tode bestraft wird . Mit Gefängnis wird bestraft

iv Ausübung eines Berufes oder Gewerbes für die Bevor-

Hohe Feindverlufte in sämtlichen Frontabschnitten
VierZfeindliche Kriegs- und Handelssahrzeuge von U-Vootlversenkt

DNB Aus dem Führeryauptquartier , 27 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Ans der Halbinsel Kerlsch schlugen deutsche und
rumänische Truppen in mehreren Wellen vorgetragene An-

grisse des Feindes ab und vernichteten dabei zwölf Panzer.
Nordostwärts Taganrog wurden starke Kräfte

der Sowjets im Gegenangriss unter schweren Verlusten
ans ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen. An mehreren
Stellen des mittleren und nördlichen Frontabschnittes hatte
der Feind bei der Wiederholung seiner erfolglosen Angrisse
ebenfalls hoheVerluste. Eigene örtliche Angriffe führ¬
ten zu weiteren Erfolgen.

Die Luftwaffe zerschlug Panzeransammlungen des Fein¬
des auf der Halbinsel Kertsch und zerstörte allein im mitt¬
leren Frontabschnitt 10 Transportzüge der Sowjets.

Die rheinisch-westfälische 233 . Infanteriedivision hat in
wochenlangen härtesten Abwehrkämpsen 120 zum Teil von
Panzern unterstützte Angriffe des Feindes zurückgeschlagen
und die Masie mehrerer sowjetischer Divisionen vernichtet.

InNordafrika wurde bei Luftangriffen auf den Ha¬
fen von Tobrnk ein Handelsschiff mittlerer Größe beschä¬
digt . Die Wüstenbahn in Nordägypten wurde in
der vergangenen Nacht durch Bombenoollttesfer an meh¬
reren Stellen unterbrochen und hierbei ein britischer Trans¬
portzug vernichtet.

Auf Malta setzten deutsche Kampssliegerkräfte die An¬

griffe auf feindliche Schiffe im Hafen von La Valetta
sowie in der Marsa Scirocco -Vucht mit besonderem Erfolg
fort . Bomben schweren Kalibers trafen einen Kreuzer
und fünf große Handelsschiffe, von denen vier
in Brand gerieten . Weitere Bombentreffer wurden in Oel-
tankanlagen , Docks , Kasernen und Flakstellungen erzielt.

Im Mittelmeer verfolgte ein deutsches Unterseeboot
den britischen Geleitzug , aus dem — wie im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldet — bereits ein Zerstörer und
ein Dampfer herausgeschossen wurden , und versenkte durch
Torpedotreffer einen Tanker von 4080 BRT.

Im Kampf gegen die britische Insel belegte
die Luftwaffe in der letzten Nacht militärische Anlagen des
wichtigen Schiffsbauplatzes Sunderland und einen Hafen
an der Humber -Mnndung erfolgreich mit Bomben.

Ostwärts von Island griff ein Unterseeboot ei«
feindliches Handelsschiff von 1300 BRT . an » das von einem
Bewacher und zwei Unterseebootjägern gesichert war , ««-
»erfenkte alle vier Fahrzeuge.

Bei Angriffen schwächerer Kräfte der britischen Luft¬
waffe in der letzten Nacht auf Westdeutschland erlitt
der Feind hohe Verluste.

Nachtjäger und Flakartillerie schossen1 Kderangrei -

senden Bomber ab, vier wettere britische Flugzeug»
wurden bei Tage an der französischen WesMiste zum Ab¬
sturz gebracht.

Oberfeldwebel Eildner errang seinen 26. bis 28. ««»
Oberleutnant zu Lippe - Weitzenfeld feinen 18. bi»
21 . Nachtjagdsieg . Ein Nachtjagdverband unter der Füh»
rung von Generalleutnant Kammhuber erzielte damit
in der letzten Nacht feinen 500. Abschuß.

*

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom . 27. März . Der italienische Wehrmachtsbericht von»

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Anhaltende Sandstürme beschränkten in der Cyrenaika dt»

Tätigkeit sowohl der Spähtrupps wie der Luftwaffe.
Bei einem nächtlichen Einflug auf Bengasi stürzte ein fein^

liches Flugzeug brennend in der Umgebung von Regima ab.
Ueber der Insel Malta bombardierten deutsche Luftver-

bände heftig Hafcnanlagen und Schiffsziele, wobei sie mit nach,
haltiger Wirkung vor Anker liegende Dampfer und Kriegsschiff«
trafen und wiederholt Volltreffer auf Flakbatterien und Schein,
werferstellungen landeten . 2n den Treibstofflagern von La Va¬
letta brach ein Brand von besonderer Heftigkeit aus.

Deutsche U -Boote , die in mehrfacher Aufeinanderfolge östlich
von Sollum einen stark gesicherten britischen Eeleitzug angrist
sen , versenkten einen Torpedobootzerstörer , einen Dampfer und
erneu Tanker von 4066 BRT.

Eines unserer U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt.

Unsere längs der Küste der USA . operierenden U-Boot« oe»
senkten drei Schiffe mit insgesamt 22 606 BRT ., dämmt« zn»e«
Tanker.

Bon U -Booten versenkt
Berlin , 27 . März . Der britische Trawler „Botanic" wird

seitens der britischen Admiralität als versenkt angegeben . Das
Schiff war im Unterseebootabwehr - und Minensuchdienst ein¬
gesetzt.

Das britische Küstenwachschifs „Acacia" wurde im Kari¬
bischen Meer torpediert und versenkt, wie das USA .-Marins-
ministerium jetzt zugeben muß. Die „Acacia" war im Minen«
sucht»ienst eingesetzt.

Am 23. März wurde ei» fünf- bis sechstausend BRT . große»
nordamerikanisches Handelsschiff in der Nähe der
Atlantikküste der USA . torpediert und versenkt. Von der Be»
fatzung konnten nur 14 Ueberlebende einen amerikanische«

! Hafen erreichen. Der Verlust des Frachters wird jetzt auch vom
^ USA .-Marineministerium zugegeben.

Waren oder eine» sonstigen Vorteil anbietet , verspricht oder ge¬
währt , um sich oder einem anderen Ware oder Leistungen be¬
vorzugt zu beschaffen.

Das ist sehr deutlich. Die Staatsanwaltschaften sind angewie¬
sen , mit aller Sck.Äfe Verstöße gegen diese Verordnung zu ver¬

folgen, und wenn vielleicht bisher hier und da Milde in diesen
Dingen geübt wurde , so ist es von jetzt ab aus damit . Der
Schleich - und Tauschhandel, mit dem gewissen - und
verantwortungslose Elemente ein Geschäft zu machen versuchen,
um damit dem Kriege ein Schnippchen zu schlagen , ist gestellt.
Jetzt wird Fraktur geredet , und zwar im In¬
teresse unseres ganzen Volkes, der kämpfenden
Front sowohl wie der arbeitenden Heimat , die ein Recht darauf
haben , vor allem angesichts der harten Forderungen des Krie¬
ges, von der Regierung in ihren elementarsten Lebensrechten
beschützt zu werden.

Es soll gewisse Leute geben, die sich gar nichts dabei denken,
sich auf dunklen Wegen und mit horrenden lleberpreisen laufend
rationierte Lebens - und Eenußmittel zu verschaffen. Sie erhal¬
ten hiermit eine letzte Warnung. Es wird sich in Bälde
nicht mehr rentieren , für eine besonders liebevolle Pflege des
Bauches unter Umständen den Kopf zu riskieren . Es ist für nie¬
manden ein Spaß , Krieg zu führen . Er soll deshalb auch für ganz
wenige Drohnen der Gesellschaft kein Vergnügen und kein Ge¬
schäft sein . Wir wollen alle aus diesem geschichtlichen Ringen
unseres Volkes rein und makellos hervorgehen . Wenn
einmal der Sieg da ist, dann sollen jeder deutsche Mann und
jede deutsche Frau von sich sagen können, daß sie zu ihrem Teil
daran mitgeholfen haben . Wer dafür kein Verständnis hat , wer
kein moralisches Gewissen besitzt, das ihm auch ohne viel Beleh¬
rung von selbst sagt, was er im Kriege zu tun und zu lassen
hat , dem muß das auf andere drastischere Weise klargemacht
7ierden.

Im Kriege gehören alle Waren und Lebensmittel dem gan¬
zen Volke. Sie 'lösten deshalb gleichmäßig und gerecht verteilt
werden. Wer si . , gegen diesen Grundsatz oersündigt , schädigt die
Versorgung vor Gesamtheit.

Was der Bauer erzeugt, gehört dem ganzen Volke. Er soll
und mutz de» Hamster« von seinem Hose weisen.

Was deutsche Erde «nd deutscher Feliß hervorbringeu , geht
durch dt« Hand des Kaufmanns . Er ist Treuhänder dieser Wa¬
ren . Er verteile sie gerecht . Durch Tauschhandel macht er sich
schwer strafbar.

Auch Hie Leistung des Handwerkers hat ihren gerechte»

Preis . Es ist deshalb unehrenhaft und strafbar , Sondervorteil«
zu verlangen und anzunehmen.

Das Gefühl für Recht und Unrecht bei jedermann ist di«
icherste Garantie einer befriedigenden Verteilung . Die deutsch«
Hausfrau erwarte und verlange vom Verkäufer nur , war
ihr zustcht. Die Hingabe von lleberpreisen und Schmiergeldern ist
ihrer nicht würdig und außerdem strafbar.

Tauschhandel, Schleichhandel, Wucher, Preisüberbietnng und
Bestechung werden bestraft. In besonders schweren Fällen werde«
Vermögenseinziehung und Todesstrafe verhängt.

Jeder , ob Erzeuger , Kaufmann oder Käufer , setze feine Ehe«
darein , vorbildlich zu handeln . Jeder begnüge sich mit dem, wa»
ihm znsteht . Das ist auch Dienst am Kriege und Vorarbeit sü»
Sen Sieg . Es kommt dabei auf uns alle an.

Wir können uns nicht vorstellen, daß es noch jemanden antee
rns gibt , der diesen Appell an Anständigkeit und
Sauberkeit überhören wollte . Wer es dennoch tut , handett
ruf eigene Gefahr . Es mag der eine oder der andere den Krieg
in dieser Beziehung bisher nicht so ernst genommen haben , wi«
rr das verdient . Das war sehr kurzsichtig von ihm gedacht den»
er gefährdet damit ja nicht nur unsere Versorgung , er gibt den
inständigen Volksgenossen, die auch in diesem Punkte den Krieg
Ähren, wie sich das gehört , ei« denkbar ichlechtes Beispiel und
» schultert damit auf di, Dan « ihr Gerechtigkeitsgefühl und
Ihren Glauben an die Lauterkeit und Sauberkeit de» öffentlichen
Lebens . Und das ist viel schlimmer.

Wir haben alle in dieser schweren Zeit unseren Optimismn»
ind unsere tiefe , ja fast heilige Gläubigkeit nötig . Wer sie miß,
»raucht , wer mit unserer Geduld und mit der Anständigkeit aw
eres Volkes spielt, dem muß so lange und so schmerzhaft auf di,
Zinger geklopft werden , bis ihm die Lust daran vergeht . Di,
Führung der Nation fühlt sich im Kriege unserem Volke noch
oiel tiefer verbunden als sonst . Wir sehen , wie schwereOpfei
es für den Sieg bringt , wie geduldig und brav es alles,
vas von ihm gefordert wird , aus sich nimmt . Wir beklagen jed«
Mutter , die ihren Sohn , jede Frau , die ihren Mann , und ede»
Kind, das seinen Vater an der Front verliert . Wir wissen , wi«
ichwer sich unsere Bauersfrauen im Stall und auf dem Feld«
rbrackern. Wir sehen manchmal am Abend unsere Arbeiter tod¬
müde in den Straßen - und A-Vahnen sitzen . Wir hören unser«
Soldaten , wenn sie dienstlich auf einen Sprung nach Berlin
kommen , von ihrem namenlosen Opfergang für das Vaterland
berichten. Jeden Tag möchten wir dazu benutzen, diesem Volke
in seiner Gesamtheit ein Loblied zu singen, weil es so^ tapfez



und so Iwttif '. iden ist , weil es seine Pflicht wie selbstverständlich
erfüllt , weil es für den Sieg kämpft und arbeitet , ohne viel
Aufhebens davon zu machen

Diesem Volke fühlen wir uns verbunden . Es erwartet von sei¬
ner Regierung , dag, wenn schon Opfer gebracht werden müssen
und Belastungen notwendig sind , diese gerecht und zu gleichen
Teilen auf alle Schultern gelegt werden . Eine Regierung , die
dafür nicht unermüdlich besorgt wäre , verdiente nicht mehr , eine
Regierung des Volkes zu heissen.

Jetzt wissen also alle Bescheid.
Wer sich gegen die Forderungen des Krieges vergeht , wird

dafür teuer bezahlen müssen . Das deutsche Volk hat sich in sei¬
ner Gesamtheit auch in der Heimat mustergültig verhalten und
verdient dafür besondere Anerkennung . Wir sind davon über¬
zeugt, ' dag es ein scharfes Vorgehen gegen Rechtsbrecher aus
vollstem Herzen begrüßen wird.

Ger AbWehrkampf im Osten
Kämpfe auf Kertsch , im Donez -Eebiet und bei Orel

Berlin , 26. Mürz . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , konnten die Bolschewisten auf der Halbinsel
>Kertsch wegen ihrer hohen Verluste an Menschen und Mate¬
rial , die sie in diesem Kampfabschnitt in den vergangenen Tagen
erlitten hatten , und infolge Versorgungsschwicrigkeiten am
25 . März nur noch vereinzelte Angriffe mit schwachen Kräften
durchführen . Bei diesen für den Feind aussichtslosen Kämpfen
war auch ein spürbares Nachlassen in der Angriffsunterstützuna
durch Panzer und Artillreie festzustellen . Im Donez - Eebie:
dagegen führte der Feind am 25 . März an einzelnen Stelle»
Wiederum starke , wenn auch zusammenhanglose Angriffe 'mit
Panzerunterstützung und heftiger Artillerievorbereitung durch.
Doch auch diese Vorstöße scheiterten in erbitterten Nahkämpsen,
an denen auch rumänische Truppen beteiligt waren . Die deutsche
Infanterie ging zum Gegenstoß über und schlug die Angreifer
zurück.

Bei den KäiiHfen nordöstlich Orel gelang es dem Füh¬
ler einer Infanteriekompanie in den letzten Wochen mit Teilen
feiner Kompanie im stärksten feindlichen Feuer aller Waffen
eine wichtige Höhe zu nehmen und damit einen tiefen Keil in
die feindlichen Stellungen zu treiben . Kaum hatten die Infan¬
teristen die Höhe — 2 Kilometer von der deutschen Hauptkampf'
inie — in Besitz genommen, als die Bolschewisten mit starker
Znfanteriekräften und zwölf Panzern zu heftigen Gegenstöße»
rnsetzten . Trotz schwerer Verwundung und Ausfalls aller Grup¬
penführer hielt der Leutnant mit nur zwanzig Mann die kahle,
peckungslose Höhe gegen alle Angriffe ver feindlichen Ueber-
macht und beteiligte sich selbst in ununterbrochenem stärkstem
ilitillerieseuer , am Maschinengewehr liegend, am Abwehrkampf
8 !s der Feind seine Angriffe aufgeben mußte, lagen mehr als
-0 tote Bolschewisten vor der Stellung . Ein Sohjetpanzerkampf-
ivagen blieb brennend vor der Höhe liegen . Im kühnen Nachstoß
brachten die deutschen Infanteristen noch eine Anzahl Gefange¬
ner ein.

Sudetendeutscher hielt dem Ansturm stand
Berlin , 27. März . Durch seine beispielhafte Standhaftigkeit trug

ein sudetendeutscher Gefreiter entscheidend dazu bei , daß in der
Nacht zum 22. März ein starker bolschewistischer Angriff : n der
Mitte der Ostfront an der deutschen Abwehr zerbrach. Als
die Bolschewisten gegen Mitternacht deutsche Gefechtsvorposten
-» 'überfallen versuchten, schickte der Gefreite , der den Feind trotz
seiner geschickten Tarnung erkannt hatte , den zweiten Posten
zurück, um die in einem Dorf liegende deutsche Kompanie zu
alarmieren. Er selbst blieb mit seinem Maschinengewehr in
Stellung und ließ den Feind bis auf 156 Meter herankommen.
Dann eröfsnete er schlagartig gut gezieltes Feuer auf die dich¬
ten Scharen der Bolschewisten . Nach dem ersten Schrecken begann
der Feind , der nicht ahnte , daß ihm nur ein einziger deutscher
Soldat , gegenüberstand, ein Feuergefecht, in dem der Gefreite
von allen Seiten beschaffen wurde . Ein Explosivgeschoß traf die
Lafette des Maschinengewehrs. Seine Splitter verwundeten ocn
tapferen Sudetendeutschen mehrmals im Gesicht . Trotzdem blieb
er unerschütterlich an seinem Maschinengewehr und nahm die
Bolschewisten weiter unter Feuer . Auch als die inzwischen alar¬
mierten Kameraden in den Kampf eingriffen , beteiligte er sich
weiterhin an der Abwehr des Feindes , der bis zum Morgen in
immer neuen Wellen anzugreifen versuchte . Erst als der letzte
Ansturm abgeschlagen war , ging er zum Verbandsplatz . Allein
vor dem Maschinengewehr dieses einen deutschen Gefreiten wur¬
den fündig tote Bolschewisten gezählt.

Wirkung unserer A-Voot-Erfolge
Kristenschifsahrt zwischen Atantik - und PazifiMste praktisch

eingestellt
Lissabon, 27. März . Die wachsende Schiffsraumknappheit der

Vereinigten Staaten , eine Mlge "der steigenden Versenkungszis
fern der deutschen U - Boote im Atlantik und vor dm
uordamerikanischen Küste hat nach einem Bericht der amerika
Nischen Wochenzeitschrift „Times " die USA .-Regierung schor
vor einiger Zeit zu einschneidenden Maßnahmen veranlaßt
Diese Maßnahmen mußten infolge der neuen Verluste in den letz
ten Wochen noch verschärft werden . So ist die Küstenschiff
fahrt zwischen den Häfen der amerikanischen Atlantik - und de:
amerikanischen Pazifikküste praktisch eingestellt. Die einzige Aus
nähme bildet der Tankverkehr , so daß infolgedessen gerade di>
Verluste an Tankschiffen in den vergangenenWochen besonder-
anst ' egen.

Wie „Times " mitteilt , haben bisher 16 Reedereien mit rund
170 Schiffen den Verkehr zwischen den beiden amerikanischen
Küsten durch denPanamakanal aufrechterhalten . In nor¬
malen Jahren wurden von diesen Schiffen rund sieben Millionen
Tonnen Fracht befördert , darunter 1560 600 Tonnen Holz,
1200 000 Tonnen Nahrungsmittel und 1200 000 Tonnen Stahl¬
erzeugnisse . All- diese Frachten müssen jetzt auf dem Eisenbahn¬
weg von Westen nach Osten befördert werden . Dazu sind, wie
„Times " ausrechnet , nicht weniger als 17 500 zusätzliche Eisen¬
bahnwaggons erforderlich . Diese durch die deutschen U- Boote
erzwungene Verlagerung des Verkehrs hat die amerikani¬
schen Eisenbahngesellschaften vor eine schwierige
Frage gestellt, da das amerikanische Vahnnetz ohnehin schon seit
langem stark überlastet ist. Der amerikanischen Regierung blieb
«bei keine andere Wahl , da die amerikanischen Küstenschiffe
»»bedingt für überseeische Transporte eingesetzt werden mutzten,
da die Produktion der Werften nicht im entferntesten mit der
Bersenkungsziffer Schritt hält.

*

Churchill im Kampf mit der Krise
DNB Berlin , 27. März . Aus den weiteren Berichten über die

Oberhaus - Debatte in London zu dem Thema Singa¬
pur geht mit noch größerer Klarheit hervor wie leichtsinnig
Churchill und Roosevelt waren , als sie durch ihre plumpen Ma¬
növer Japan einzuschüchtern versuchten und dabei diese« von
ihnen in echt analoamerikanischer Ueberheblichkeit nntwAWUe»

Gegner herausforderten . Lord Addiso n , der im Oberhaus mit
gröbstem Geschütz ausfuhr und eine Untersuchung über den Fall
„Singapur " verlangte , rief mit tiefster Empörung in den Saal:
„Ich hoffe , daß wir niemals wieder einen britischen General
sehen werden , der den Union Jack mit einer weißen Fahne zum
Feinde trägt .

" Bezeichnenderweise hat Reuter gerade diesen Satz
in seinem Nachrichtendienst unterschlagen . Man kann sich denken
warum , denn zu der Zeit , als Lord Addison seine Anklagerede
hielt , mußte Reuter melden, daß abermals ein britischer Offi¬
zier mit der weißen Fahne — diesmal auf der Inselgruppe der
Andamanen — vor der japanischen Front erscheinen mußte, um
die bedingungslose Kapitulation seiner Truppen zu notifizieren.

Obgleich der Regierungsvertreter Lord Cranborne so
tat , als sei noch kein ausführlicher Bericht über den Fall Singa¬
purs in London eingegangen , um die Churchill peinliche De¬
batte abzuwürgcn , mußte Lord Addison weitere bemerkenswerte
Einzelheiten auftischen, die Reuter ebenfalls unterschlagen hat.
So verlas Lord Addison den Brief eines Obersten, der in Ma-
layen gekämpft hat und schrieb , „trotz des Zensors , damit die
Wahrheit in alle Welt verkündet werden mag , daß sein General
angefahren worden sei , weil er Privatgummiplan¬
tage n mit seinem Lastkraftwagen habe durchfahren müssen
an einer Stelle , wo keine andere Möglichkeit bestand. Die eng¬
lischen Truppen seien sich der Gefahr der japanischen Invasion
gar nicht bewußt gewesen , da sie sich Samstag noch vom Dienst
zu drücken versuchten und Sonntags durchweg keinen Dienst
machten.

Das mutz sich Churchill im Oberhaus sagen lassen . Man be¬
greift , daß er am Donnerstag vor dem Rat der Konser¬
vativen Partei einen Eiertanz aufführte , der so ungefähr
den Höhepunkt alles bisher Dagewesenen darstellte . Er sagte:So wie ich sie im vergangen Jahre ermahnt habe , daß wir
nicht Erfolge haben können, die nicht durch Rückschläge un¬
terbrochen werden , so brauchen wir im Jahre 1942 nicht zu er¬
warten , daß wir Rückschläge haben , die nicht durch Er -
folgeabgelöst werden könnten . Mit diesem Wortspiel glaubt
sich der alte Dialektiker aus der Affäre ziehen zu können. Seine
Rede malte die Lage- zunächst schwarz in schwarz , was angesichtsder dauernden Rückschläge , die England Hinnehmen muß, ver¬
ständlich erscheint.

Stellte doch ein Oberhausmitglied am Mittwoch fest, daß
England seit dem Kriegseintritt Japans 1,2 Mil¬
lionen Quadratmeilen verloren habe . Man muß
wirklich nach einem Psychiater rufen , wenn Churchill es nach
feinen düsteren Schilderungen über Englands Lage fertig brachte,
zu behaupten : „Wenn wir auf das düstere Jahr zurückblicken,das vergangen ist. und Vorschau halten über die vielen Bela¬
stungsproben , die uns bevorstehen, so kann niemand auch nur
einen Augenblick daran zweifeln, daß unsere Kriegslage sich
gewaltig gebessert ( !) hat .

"
Wo nur , wird man nicht nur bei uns fragen . Darum schränkte

Churchill diese seine Redensart auch gleich wieder ein und
meinte , er könne allerdings keine Garantie dafür leiste« , daß
England am Ende seiner Mißgeschicke angelongt sei..

Neusundland muß Churchills Krieg finanzieren Helsen
DNB Stockholm, 27 . März . Wie Reuter aus St . Johns (Neu¬

fundland ) berichtet, hat das Finanzdepartement von
Neufundland bekanntgegeben , daß es eine weitere Mil¬
lion Dollar an England als zinsenfrejes Darlehen auf
Kriegsdauer übertragen habe . Neufundland hat seinem „Mutter¬
land " bereits in der ersten Hälfte dieses Monats eine halbe
Million Dollar vorstrecken müssen , sowie 300 000 Dollar im
Juli vergangenen Jahres , und zwar ebenfalls zinsfrei . Ferner
hat es eine halbe Million Dollar für die Ausrüstung eines
Lustgeschwaders „gespendet".

Neufundland , das ärmste und vernachlässig st e Do¬
minion des britischen Empire , wurde wegen seiner völlig
zerrütteten Finanzen 1933 unter die direkte Verwaltung Lon¬
dons genommen und wird seitdem von einem englischen Gou¬
verneur diktatorisch regiert . Wenn aus der verelendeten Fischer¬
und Holzfäller -Bevölkerung dieser nordamerikanischen Insel trotz¬
dem derartige nicht unerhebliche Dollarbeträge in rascher Folge
herausgepreßt werden , so zeigt dies nur allzu deutlich, in welche
Geld- und Devisennöte Churchills Krieg das einst so reiche Eng¬
land gestürzt hat.

Neues vom Tage
Beispielloser Erfolg des 7. Opsersonntags

DNB Berlin . 27. März . Der am 8. März 1942 durchgesiihrte
siebte und letzte Opsersonntag im Kriegs -WHW . 1941 42 war
ein Tag stolzen Bekenntnisses zur deutschen Volksgemeinschaft.
Er beweist mit seinem Ergebnis von 37 817 308,95 RM „ de«
bisher höchsten Ergebnis eines Opsersonntags . die ungebrochene
Kraft der deutschen Heimat . Das Ergebnis der gleichen Samm¬
lung des vorjährigen Kriegs -WHW . betrug 27 769 791,89 RM .,
so daß eine Erhöhung von 19 958 514,16 RM ., das sind 38,23
». H -, zu verzeichnen ist.

Das Führerwort anläßlich des Kriegs -WHW . : „Aber auch
das , was die Heimat leistet, muß vor der Geschichte dereinst be¬
stehen können"

, ist durch das Ergebnis des siebten Opsersonn-
iags erneut bestätigt worden.

Japanische Kriegsschiffe in Rangun
Tokio. 27. März . (O a d .) Ein japanischer Flottenverband be¬

gann , wie Domei berichtet, am 4 . März mit der Räumung der
Minen aus der Flußmündung des Jrawadi bis nach Rangun
und sicherte die Verkehrswege. Am 25 . März ging eine japa¬
nische Flotte , die den Jrawadi hinauffuhr ,im Hafen . Ranguns
vor Anker und hißte die Seekriegsflagge an der Elefantenbrücke.

Der japanische Vormarsch in Burma wird in ver¬
stärktem Maße fortgesetzt . Die Stadt Toungoo ist nunmehr
von allen Seiten eingeschlossen . Der Flugplatz,
ungefähr 12 Kilometer nördlich der Stadt , der am Mittwoch von
japanischen Truppen genommen wurde , ist von japanischen Hee¬
resflugzeugen nunmehr in Benutzung genommen worden . Die
Japaner sind damit in der Lage , in nur einstündigem Flug das
Erdölgebiet von Pagan und Singu zu erreichen. Auch die «üt-
burmesische Hauptstadt Man dal ah liegt im unmittelbaren
Angriffsbersich der japanischen Kampffluzeuge.

Der U -Voot -Angriff in der Bucht von Collum
DNB Berlin , 27. März . Der britische Geleitzug , der laut

OKW . -Vericht vom 26 . März durch ein deutsches Unterseeboot
angegriffen wurde , befand sich auf der Fahrt von Alexandria
nach Tobruk . Der Geleitzug wurde erst gesichtet , als er bei
Marsa Matruk mit Westkurs dicht unter der Küste fuhr . Das
Unterseeboot verfolgte den Eeleitzug und ging in der Bucht
von Sollum zum Angriff auf die Sicherungsstreitkräfte vor . Aus
drei Bewachern wurde ein Zerstörer durch zwei Torpedo¬

treffer versenkt. Harte ALwehr setzte ein , der sich
Boot zunächst entzog, um daun noch einmal gegen den Mleitzu^
vorzustoßen, der sich inzwischen auseinandergezogen hatte . UlZ
Ziel griff sich das Boot einen schwerbeladenen Trans¬
porter von 5000 VNT . heraus , der nach Torpedotreffer m
kurzer Frist unterging.

Burmesische Freiwillige an der Front . Die Zeitung „Jomi»
uri Schimbun " meldet aus Rangun , daß 10 000 burmesische Frs^
willige in Rangun zusammengestellt worden sind. Am Mittwoch
fand ein Vorbeimarsch dieser Freiwilligen im Stadion vor de»
Ranguner Hauptbahnhof statt . Nach dem Vorbeimarsch began»
die Verladung der Freiwilligen an die Nordfront , wobei dm
burmesische Bevölkerung in begeisterte Beifallsrufe ausbrach.

Meuterei de gaullistischer Truppen . In der Hauptstadt Sy,
riens kam es kürzlich zu einer Meuterei afrikanischer Truppe,
der de gaullistischen Streitkräste , die in den Kasernen des Stadt»
Viertels Hamidieh von Damaskus liegen . Mehrere französisch,
Offiziere , die den Versuch machten, die Ruhe und Ordnung wi«
der herzustellen, wurden getötet oder verwundet . Die Meuters
dauerte den ganzen Tag und konnte erst durch Heranziehung v»
Verstärkungen niedergeschlagen werden.

4699 Schiffbrüchige geborgen. Nach einem Bericht der „Ti,
mes" äußerte der Londoner Oberbürgermeister anläßlich de,
Jahresversammlung der Londoner Rettungsbootgesellschaft, e,
seien bisher 4600 Schiffbrüchige an der englischen Küste gebon !
gen worden . Das sei die doppelte Ziffer des Weltkrieges für dey
gleichen Zeitraum . Der Oberbürgermeister bklagto ferner, das
die Tätigkeit der Rettungsboote sich stets in minenverseuchteis
Gewässern abspiele , eine Bestätigung der unermüdlichen uns
erfolgreichen Arbeit der deutschen Verminungsflugzeuge , de,
Bombenflugzeuge und der U -Boote .

' -

Klarstellung des Reichsgesundheitsführers Dr . Co uri
DNB . Berlin , 27. März . Die Feindpropaganda beschäftigte sich;

in letzter Zeit mit Vorliebe mit der Erfindung von einer Fleck- '
fiebergefahr , die nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa
drohen soll . Um die eigene Angst vor den kommenden neuen
deutschen Erfolgen zu beschwichtigen , wurde das Fleckfieber zum
neuen „General " ernannt , der diesmal das deutsche Volk tödlich
treffen würde . Man erinnerte sich hierbei der Tatsache , daß in
früheren Zeiten letzten Endes Kriege oftmals nicht durch die
Gewalt der Waffen , sondern durch die verheerenden Wirkungen
von Seuchen und großen Volkskrankheiten , also durch die Unter¬
grabung der Volksgesundheit, entschieden worden sind . >

Im „Völkischen Beobachter" nimmt Reichsgesund¬
heitsführer Dr . Conti in offener Weise zur Frage des Flecksie¬
bers Stellung . Er erklärte hier , daß das Fleckfieber im Welt¬
kriege der deutschen Wehrmacht noch schwer zu schaffen gemacht
und auch die Zivilbevölkerung stark in Mitleidenschaft gezogen
habe . Die Berührung mit der Unkultur der verlausten sowjeti¬
schen Horden und einer Bevölkerung , die in jahrzehntelangem
Schmutz ständiger Herd dieser und anderer Seuchen ist, brachte
gerade für den hochstehenden deutschen Soldaten und damit auch
für die deutsche Heimat Gefahren volksgesundheitlicher Art mit
sich. "

Wörtlich erklärt der Reichsgesundheitssührer dann : „D: e Be¬
drohung durch das Fleckfieber ist jedoch gebannt . Diese Meldung
kann zu dem Zeitpunkt des Jahres erstattet werden , da erfah¬
rungsgemäß diese Krankheit ihren Höhepunkt erreichen müßte.
Um nicht weniger als 70 Prozent sind die Neuerkrankungen im
März des Jahres 1942 gegenüber den Neuerkrankungen des Mo¬
nats Dezember 1941 zurückgcgangen. Das Reich ist während der
ganzer Wintermonate vom Fleckfieber so weitgehend srei-
geblieben, daß von einer Seuche im Reichsgebiet überhaupt
nicht gesprochen werden kann. Selbstverständlich hat es einzelne
eingeschleppte Erkrankungssälle gegeben. Die Leistungsfähigkeit
der Abwehr hat sich jedoch gerade darin erwiesen, daß die unver¬
meidlichen Einschleppungen immer isolierte Einzel Herde
oder beschränkte Gruppenerkrankungen geblieben sind . Nehmen
wir als Beispiel die Erkrankungsziffern der Zivilbevölkerung
im Altreich, denn auf diese kommt es letzten Endes an . Nur wenn
die Erkrankung den engen Rahmen der Bewachungsmannschaften
uzid ähnlicher Gruppen , die mit den sowjetischen Kriegsgefange¬
nen in enge . Berührung kommen mußten , überschritten hätte,
könnte mit Recht von einer Seuche gesprochen werden . Im Jahre
1941 hatten wir im Altreich 165 Fleckfiebererkrankungen bei
deutschen Volksgenossen und 121 Erkrankungen bei Juden , und
zwar fast alle zum Jahresende - '

In den eingegliedcrten Debieten Danzig, West preußen
und Polen wurden 34 Fälle bei Deutschen und 2750 Fälle bei
Juden gezählt . Im Februar 1942 , also vor weniger als vier Wo¬
chen, hatten wir im Altreich noch 53 neue Fleckfiebererkrankungen
bei Deutschen und 56 bei Juden . In den letzten Wochen ist es
gelungen , diese Zahl weiter erheblich herabzudrücken.

In der Reichshauptstadt Berlin mit ihren über 4 ^L Mil¬
lionen Menschen auf engem Raum hatten wir in der Zivilbevöl¬
kerung in der ersten Februarhälfte zwei Fälle und in der letzte»
Februarhälfte wiederum zwei Fälle von Fleckfiebererkrankungen.

'

Dr . Conti sagt abschließend : Für das deutsche Volk im Groß-
deutschen Reiche besteht nun praktisch keine Fleckfiebergefahr mehr
Mit der Vannung dieser Gefahr aus dem Osten hat Deutschland
wieder eine europäische Aufgabe erfüllt.

Sonderbare Ehrung.
Der Eiserne Kanzler, rn feiner Jugend als Junker ver- -

schrien, hat später oft und unverkennbar sein soziales Gewisse»
geosfenbart . Er ist trotzdem bisweilen mißverstanden worden.
Einmal hatte ein Danziger Abgeordneter im Reichstag gegen
die Erhöhung der Getreidezölle geweitert, weil dadurch die
Sackträger seiner Heimat geschädigt würden. Die . Erwide¬
rung des Kanzlers fiel recht ironisch aus . Die Rücksichtnahme
auf die Danziger Sackträger, die man ja wohl Bowkes nenne,
sei allerdings so schwerwiegend , daß sie eine ernsthafte Gefahr
für die Regierung bedeute — meinte Bismarck etwas abfällh.
Dadurch fühlte sich die ehrsame Zunft recht gekränkt. D«
kräftigen Männer mit den Pluderhosen, die unter dem Knie
zusammengebunden wurden, mit dem Kopf - und Schulte»'
schütz aus Sackleinewand , die heute verschwunden sind, well
sie von den elektrischen Elevatoren ersetzt wurden, veranstalt»»
ten sogar eine Protestversammlung . Aber sie beruhigten sich
dann doch und ernannten den Kanzler gar zum „Ehrenbowken ,
was sie ihm in einer schön ausgesertigten Urkunde zur Kennt¬
nis brachten . Bismarck hatte so viel Humor, daß er sich für
die Ehrung in einem freundlichen Schreiben bedankte und sie
auch annahm . Sie habe ihm viel Freude gemacht, erklärte « .
Die Sackträger erschienen seitdem an jedem ersten April unter >
den Gratulanten und konnten eines herzlichen Empfange - '
sicher sein . Und sie waren auch zur Stelle , als Bismarck em«
mal der baltischen Hafenstadt einen Besuch abstattete. Irl der
engen Gaffe , die der Kanzler auf seinem Wege zur Komman¬
dantur passierte , standen die Danziger Sackträaer Spalier . 1



Aus Stadt «ad Land
Lttensteig . de« 28. März 1842

Tag der Wehrmacht
Zum diesjährigen „Tag der Wehrmacht" am 28. und 29. März

M 2 dem wohl volkstümlichsten Sammeltag jedes Winterhilfs-
werk

'
es , gelangen drei verschiedene aus Walzzink hcrgestellte Ab¬

zeichen
'
zur Ausgabe . Die drei Abzeichen , die Symbole der deut-

Ichen Wehrmacht darstellen : das Hakenkreuz, das Schwert und
das Eiserne Kreuz , unterscheiden sich wesentlich von den bis¬
herigen. 2m Jahre 1940 sührten die Fahnen und Standarten
aller Wasfengattungen die WHW .-Samlung zum großen Erfolg.
Diesmal sind es nur drei kleine Abzeichen , die das Schwert in
Verbindung mit dem Hakenkreuz, dem Eisernen Kreuz und dem
Eichenlaub in starker Eindringlichkeit zeigen. In den Abzeichen
-um diesjährigen „Tag der Wehrmacht " liegt eine tiefe Symbo¬
lik Sie wollen das deutsche Volk zum Verständnis der Größe
«njerer Zeit führen und Mahnung sein für die ewigen Werte
deutschen Lebens.

Wieder werden die Soldaten der deutschen Wehrmacht in den
Kasernen und Unterkünften aller Standorte des Eroßdeutschen
Reiches mit Vorführungen und Veranstaltungen mannigfachster
Art die bereits zur Tradition geworden sind und jetzt schon
von der Bevölkerung mit Spannung erwartet werden , sich eben¬
falls neben ihrem angespannten Dienst als Waffenträger der
Nation zum Träger des großen Eemeinschaftswerkes des deut¬
schen Volkes machen .

' Mit militärischen und sportlichen Vor¬
führungen , mit Feldküchenessen , Konzerten der Musikkorps und
der Soldatenchöre, durch Ausstellungen von Waffen und Gerät
« >d mit Hilfe der beliebten Kompaniefeste wird es ihnen auch
m diesem Jahre gelingen , den „Tag der Wehrmacht" zu einem
Volksfest im besten Sinne des Wortes auszugestalten . Gerade
in der Zeit des härtesten Kampfes , den unsere Soldaten an der
Ostfront unter schwersten Bedingungen in der Abwehr gegen
den Bolschewismus durchzustehen haben , werden Millionen un¬
serer Volksgenossendas Bedürfnis haben , ihrer Verbundenheit
« it der stolzen Wehrmacht des Führers durch ihren Besuch bei
den Soldaten Ausdruck zu geben.

»

Irr acht Tagen ist Ostern
Die Osterwoche beginnt . Morgen ist Palmsonntag und am

nächsten Sonntag ist Ostern . Damit beginnen die Tage der Oster¬
vorbereitungen und der Pläne für die arbeitsfreien Tage . Für
die Hausfrau schließen diese letzten Tage vor Ostern wie alljähr¬
lich eine Fülle von Arbeit in sich. Denn natürlich wird in diesen
Tagen noch überall die Wohnung gründlich reine gemacht und
der Winterstaub hinausgekehrt . Denn eins ist ja gewiß : an den
Ostertagen werden wir ganz besonders das eigene Heim genie¬
ßen . Jeder rpeiß, daß die Osterreise grundsätzlich fortfällt , und
da Ostern das erste Fest des Jahres ist und noch hart an der
Grenze des Winters gefeiert wird , so werden wir es wahrschein-
Lch alle bei einem mehrstündigen Spaziergang bewenden lassen.
Die freien Tage bilden nach langen Wochen angestrengtester Ar¬
beit eine wertvolle Ausspannung und müssen deshalb im " ol¬
len Umfange zur Erholung und Entspannung benutzt werden.
Darum sollten wir auch alle bestrebt sein , das Osterprogramm
so aufzustcllen, daß tatsächlich eine körperliche Erholung und Er¬
frischung dabei herauskommt . Dazu gehört natürlich in erster
Linie, daß man an jedem der beiden .Tage mehrere Stunden im
Freien verbringt, um einmal die Lungen gründlich auszulüften
!»ud dem Körper wieder Lust und Sonne zuzusühren. Viele wer¬
den vielleicht zum ersten Male im Jahr ihr Gärtchen besuchen
»md dort mit den ersten Frühlingsarbeiten beginnen . Auch das
V eine besondere Freude nach den langen Wintermonaten.

»Grüner Baum LichtspieleDie keusche Geliebte" Mit
seinem Humor, dabei menschlich tief berührend, erzählt dieser
scharmante Film die Geschichte einer kleinen Tänzerin , die sich ein
etwas leichtsinniger uud draufgängerischer junger Mann zum Ob¬
jekt einer frivolen Wette erwählt und darüber sein Herz verliert.
Don einer warmen, lichten Heiterkeit beschwingt und von einem
bezaubernden Humor erfüllt, weiß der Film aber auch tiefer zu
dringen, Spannungen und Beziehungen zu schaffen und sich so
zum Gleichnis aller wahrhaftigen Neigungen des Herzens zu er¬
heben.

Auszeichnung . Mit dem eisernen Kreuz 2 . Klaffe wurde der'
Soldat Ludwig G co ßmann von hier ausgezeichnet.

Stuttgart . (Arbeitsmaiden - Abschied .) Im Deutschen
Muslandsinstitut wurden 500 hier eingesetzt » kriegshilfsdienst-
1> rrpslichtete Arbeitsmaiden verabschiedet . Die Mädel erzählten
Bter ihre Verwendung, die sie im vergangenen Halbjahr unter
Müderem bei der Wehrmacht fanden , in Krankenhäusern und
Lazaretten, Lei Behörden , in der NSV .-Haushalthilfe , in städt.
Kindergärten, bei der Reichspost, im Forschungsinstitut „Graf
Heppelin " und als stets gerne gesehene Straßenbahnschaffnerin.

Die Vezirksführerin des Bezirks Xll des Reichsarbeitsdienstes

sür die weibliche Jugend , Stabsführerin Hammer , die den Mai¬
den die Anerkennung des Rcichsaröcitssührers aussprach, wie
auch Kreisschulungsleiter Hilburger , der ihnen im Auftrag von
Kreisleiter Fischer für ihre vielseitigen ArLitsleistungrn oankte,
fanden für die Haltung dieser jungen Mädclgcneration die ge¬
eigneten Worte . Am kommenden Montag werden sie durch einen
neuen Jahrgang von Arbeitsmaiden abgclöst.

Stuttgart . (Todesfall .) Im Alter von 76 Jahren h : Ear-
tenbauinspektor a . D . Ferdinand Klotz , der frühere Gärtner
der Wilhelma -Gürtnerei , gestorben, lieber 50 Jahre lang hat er
dem Staat treue Dienste geleistet. Seit 1933 lebte der Verstor¬
bene im Ruhestand.

Eroßsachsenheim, Kreis Ludwigsburg . (Vorsicht bei«
Schneiden von Hühneraugen) Beim Schneider eine»
Hühnerauges verletzte sich die 51 Jahre alte Frau Klara Grü¬
ne n m a y . Es trat eine Infektion hinzu, die den Tod d« S« u
zur Folge hatte.

1475 Zentner Mehl der Allgemeinversorgungentzogen
Stuttgart , 27 . März . Das Sondergericht Stuttgart ver¬

urteilte den 42 Jahre alten Karl Krämer aus Ludwigsburg
und den 55 Jahre alten Karl Fa aß aus Conweiler , Kr . Calw,
wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegswirt-
schaftsverordnung und Vergehens gegen die Verbrauchsrege¬
lungsstrafverordnung , und zwar Krämer zu zwei Jahren Gefäng¬
nis und 5000 RM . Geldstrafe und Faaß zu zehn Monaten Ge¬
fängnis und 15 060 NM Geldstrafe. Krämer , der eine Mühle in
Heilbronn -Sontheim in Pacht hat , verlegte sich gleich nach
Kriegsausbruch , um seinen Betrieb rentabler zu gestalten , auf
das Schwarzmahlen und verkaufte in der Zeit von September
1939 bis August 1940 insgesamt 1475 Zeniner Mehl bezugschein¬
frei . Davon gingen 800 Zentner an den Angeklagten Faaß , der
Mitinhaber einer Landesproduktenhandlung in Neuenbürg ist,
der Rest an einen anderen Großverteiler in Karlsruhe . Faaß be¬
lieferte mit dem Mehl seine Kundschaft, ohne die Bezugsbersch-
trgung von ihr zu erheben. Beide Angeklagte handelten aus Ge-
winnsucht.Das Verfahren im Karlsruher Fall wurde abgetrennt.

Karlsruhe . ( Gewaltverbrecher hingerichtet .) Die
Justtzpressestells, Karlsruhe teilt mit : Am 26 . März wurde der
am 22 . Oktober 1910 in Lostau ( Kr . Hohensalza) geborene Bro-
nislaw Heymann hingerichtet , den das Sondergericht in Frei-
burg i . Br . als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat . Der
schon erheblich vorbestrafte Heymann war , nachdem er wegen
mehrerer Einbruchsdiebstähle festgenommen morden war , aus¬
gebrochen und hat sich seiner erneuten Festnahme mit Waffen¬
gewalt widersetzt.

Karlsruhe . (Eigentümer gesucht !) In der Zeit von
,September -Oktober 1941 bis zum 7 . März 1942 wurden auf
den Bahnstrecken Karlsruhe —Pforzheim —Stuttgart und Karls¬
ruhe—Offenburg —Freiburg eine größere Anzahl Postpakete teil¬
weise ihres Inhalts beraubt . Im Besitze des Täters befand sich
eine größere Anzahl Armbanduhren , Zigarettenspitzen , Armbän¬
der, Broschen, Halsketten , Ringe , 2 Kisten Zigarren , mehrere
Päckchen Tabak , Zigaretten , 1 Anzug, Anzugstoff, Schuhe, Kirsch¬
wasser , Likör, Kognak, ein Wehrmachtsfernglas , 1 Wehrgehänge
mit Fliegerdolch , deren Eigentümer bisher nicht ermittelt wer¬
den konnten . Firmen und Personen , denen Gegenstände oben¬
genannter Art abhandengekommen sind , wollen sich unter An¬
gabe der Art und Zahl , des Absenders bzw . Eempfängers und
des Zeitpunktes des Verlustes bei der nächstgelegenen Polizei¬
oder Eendarmeriedienststelle oder bei der Kriminalpolizeistellel
Karlsruhe -Polizeipräsidium melden.

Jöhlingen , Kr . Karlsruhes AusdemFen steige st ür zck.)
Das sechsjährige Söhnchen des Adolf Stein stürzte aus dem
Fenster des zweiten Stocks und erlitt tödliche Verletzungen.

Ettlingen . (Tot aufgefunden .) Der seit 11 . März ver¬
mißte 66jährige Hilfsarbeiter Karl Schmidt wurde im Peters¬
graben bei Karlsruhc -Durlach tot aufgefunden . Er ist vermut¬
lich in der Dunkelheit in der Nacht zum 12 . März in die Alb
gefallen und ertrunken . Der ' Verunglückte war verheiratet und
Vater von 10 Kindern.

Offenburg . (Tödlicher Unfall .) Der aus Nesselried ge¬
bürtige Rangierarbeiter Eugen Meel ist hier in Ausübung sei¬
nes Berufes tödlich verunglückt.

„Der große König"
Stuttgart , 27 . März . Der mit großer Spannung err eetete,

mit dem höchsten Prädikat „Film der Nation " ausgezeichnet«
Tobis -Film „Der große König "" erlebte am Donnerstag seine
Stuttgarter Erstaufführung . Nie Veranstaltung wurde zu eirmm
filmischen Ereignis ersten Ranges . In dem weiten Zuschauer¬
raum hatten Hunderte von Verwundeten aus den Stuttgarter
Lazaretten und Rüstungsarbeiter Platz genommen. An der Spitze
zahlreicher Ehrengäste wohnte Reichsstatthalter Murr der Fest¬
vorstellung bei. Der Film , der die wichtigsten Geschehnisse des
Siebenjährigen Kriegs wiedergibt , fand eine begeisterte Auf¬
nahme.

Zusatzkleiderkarte sür Jugendliche zur 3 . Reichskleidertarl»
Wie kürzlich bereits bekanntgegcbcn wurde , wird auch in di»

sem Jahr wieder eine Zuiatzkleidcrkarte für Jugendliche aus » ,
gegeben, und zwar mit 30 Vezugsabschnitten für Knaben und 26
Bezugsabschnitten für Mädckien . Die Karte enthält weiter zwei
Bezugsnachweise für je ein paar Strümpfe oder Socken. All«
Bezugsabschnitte und Vezugsnachwcise der Zusatzkleiderkarte sind
sofort fällig.

Die Zusatzkleiderkarte wird auf Antrag an alle Jugendliche»
«usgegeben , die zwischen dem 2 . September 1923 und dem 1. Sep¬
tember 1928 geboren sind und bereits eine dritte Reichskleide»
karte erhalten haben . Antragsberechtigt sind die Jugendliche«
oder deren gesetzliche Vertreter . Die Anträge können vo»
30 . März ab bei den zuständigen Wirtschaftsämtern (Kartenstel¬
len) gestellt werden . Bei der Antragstellung haben die Jugend¬
lichen ihre ^ . itte Reichskleiderkarte sowie einen Ausweis , au»
dem das Geburtsdatum hervorgeht ( z. B . Kennkarte , H2 .-Ans-
weis , Geburtsurkunde ) vorzulcgen.

Die Antragsfrist endet am 30. April 19424.

Beschäftigung von Zigeunern
Die Grundsätze deutscher Volkstumspolitik haben eine Reih«

von Maßnahmen auch auf dem Gebiete des Arbeitsrechts »oG
wendig gemacht . Bisher sind arbeitsrechtliche Sondervorschrift «»
bereits für Polen und Juden erlaffen worden . Neuerdings hak
nunmehr der Reichsarbeitsminister durch Anordnung v«
13. März 1942 über die Beschäftigung von Zigeunern di»
Zigeuner arbeitsrechtlich den Juden gleichge¬
stellt. Für sie gelten daher die Verordnung über die Beschäf¬
tigung von Juden vom 3 . Oktober 1941 mit der Durchführungs¬
verordnung hierzu vom 31 . Oktober 1941 und die AnordnnnM
über den Verfall von Urlaubsmarken bei jüdischen Beschäftigte»
vom 13 . Februar 1942 entsprechend.

Als Zigeuner im Sinne der arbeitsrechtlichen Vorschriften find
Vollzigeuner sowie Mischlinge mit vorwiegendem oder gleiche» .
zigeunerischem Blutsanteil anzusehen, wenn sie vom Reichskrimi¬
nalpolizeiamt als solche festgestellt w.orden find. Die Anordnung
tritt am 1 . April 1942 in Krcnt.

Die Volksschulen in Württemberg
2101 Schulen mit 152 78V Jungen und 152 251 Mädchen
Auf Anordnung des Reichsministeriums für Wissenschaft , Er¬

ziehung und Volksbildung wurde für das Schuljahr 1940/41 ein«
allgemeine Erhebung über die Volksschulen im Deutschen Reich
durchgeführt , deren Einzelergebnisse jetzt vom Statistischen Reichs¬
amt veröffentlicht werden . Danach waren im Land Württemberg
2101 Schulen mit 152 780 Jungen und 153 251 Mädchen vorhan¬
den.

Davon entfallen auf die einzelnen Stadt - und Landkreise:
Stadtkreise : Stuttgart 54 Schulen (mit 14 437 Jungen und

14 018 Mädchen) , Ulm 12 (2338 I .. 2499 M .) , Heilbronn 10
(3147 I .. 3111 M .) .

Landkreise: Aalen 91 (5904 I ., 5934 M .) , Backnang 65 (3505 J„
3482 M .) , Balingen 49 (4063 I ., 4195 M .) , Biberach 99 (4840 3„
4933 M . ) , Böblingen 46 (5259J ., 5297 M .) . Calw 111 (5549 2 .,
5547 M .) , Crailsheim 74 (3120 I ., 2983 M .) , Ehingen 58 (21W
I ., 2232 M .) , Eßlingen 41 (5152 I ., 5465 M .) . Freudenstadt SS
(2858 I ., 2883 M .) , Friedrichshafen 26 (2239 I ., 2319 M .) , Schm.
Gmünd 54 (3682 I ., 3553 M .) , Göppingen 72 (6075 I ., 6055 M .) ,
Hall 57 (2447 I ., 2511 M .) . Heidenheim 48 (3625 I ., 3800 M .).
Heilbronn 104 (6303 I ., 6591 M .) , Horb 49 (2344 I ., 2304 M .̂
Künzelsau 39 (1480 I ., 1435 M .j , Leonberg 28 (2643 I . , 2818 M). ,
Ludwigsburg 60 (6935 1 , 6813 M .) , Mergentheim 48 (1768 L»
1818M.), Münsingen 57 (2276 I -, 2246 M ) , Nürtingen 52 (4362
I ., 4264 M .) , Oehringen 47 ( 1927 I ., 1973 MZ , Ravensburg 56
(4385 I ., 4547 M .j . Reutlingen 46 (5465 I ., 5340 M .) , Rottweil
62 (5116 I ., 5233 M .) , Saulgau 78 (3278 I ., 3475 M .) , Tübin¬
gen 55 (4842 I ., 4871 M .) , Tuttlingen 39 (3106 I .. 3164 M .).
Ulm 85 (3833 I ., 3867 M .) , Vaihingen a . E . 45 (2911 I .. 3067^
M .) , Waiblingen 68 (5700 I .. 5421 M .) , Wangen i. A. 61 Sch»
len mit 3180 8ungen und 3289 Mädchen.

Elsässische Arbeitsmänner in Württemberg
"

nsg . In der abgelaufenen Woche fand in einer Anzahl vo»
Standorten des Reichsarbeitsdienstes in Württemberg die Be«»
eidigung der neu eingestellten dienstpflichtigen Arbeitsmänner
statt , die überall in feierlicher Form in Anwesenheit von Ler-^
tretern der Partei , der Wehrmacht und des Eaumusikzuges de»^
Rerchsarbeitsdienstes durchgeführt wurde . Gleichzeitig werde» '
aus anderen wllrttembergischen Abteilungen des Reichsarbeit «-^
dienstes in diesen Tagen die ersten elsässischen Arbeitsmänner^
entlassen, die vor einem halben Jahr auf Grund der vom Chef
der Zivilverwaltung verordneten Arbeitsdienstpflicht in de»
Reichsarbeitsdienst einberufen wurden . Die jungen Elsässer ha¬
ben hier wie überall eine offene Kameradschaft gefunden. An¬
fang April 1942 werden erneut dienstpflichtige Arbeitsmänner
aus dem Elsaß in einer Anzahl von württembergische» Abtei¬
lungen ihrer Dienstpflicht genügen.

Moktkes einziger Witz
Bismarck hat gesagt, daß er von dem „großen Schweiger"

Moltke eigentlich nur einmal im langen Leben einen Scheq
gehört habe. Und das war in ernster Stunde rm Juni 1866.
Bismarck fragte ihn , ob sie nicht 24 Stunden eher losschlageL
könnten, als ursprünglich vorgesehen war . Moltke nahm seine«
Bleistift und sein Notizbuch und fing an zu rechnen , und nach
einer Weile Nachsinnens antwortete er einfach : „2a . „Als»
los !" sprach Bismarck. Moltke ging, drehte sich aber in der
Tür noch einmal um und fragte den Kanzler : „Wissen Si«
denn schon , daß die Elbbrücke bei Dresden gesprengt worden

ist ?" Das wäre freilich sehr betrüblich"
, antwortete Bismarck.

„Aber
"

nur mit Wasser, sie war staubig"
, und mit diesem Witz

war , wie Bismarck in Friedrichsruh erzählte , Moltke trium¬
phierend zur Tür hinaus.

Eroßvätersorgen
Ein alter Professor rrifft die junge Frau Schmidt mit dem

Kinderwagen im Park.
' ^ das Kind ?"

, fragt er freundlich und gucktm den Wagen . . >
„Sechs Wöchen ."
..Niedlich, wirklich sehr niedlich. Und ist das »uvJüngstes ?" °

Gestorben
Calw: Mina Schmelzle, geb . Frohnmeycr
F r eudenstadt: Margarete Ege, Gattin des Dr. med . Erwin

Ege, z . 3t . bei der Wehrmacht.

Verleger und Schriftleiter Dieter Louk z . 3t . bei der Wehrmatt»
verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : Buchdruckerei Diete ^ Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Werde Mitglied der NSD.
Sommer itche

4-Zimmer-
Wohnung

neu hergerichiet , 3entral-
heizung w d streß. Wass
gegen 3-Zmmer - Woh-
VMIg zu sofort oder später
zu tauschen gesucht.

Angebote unter E 100 an
die Geschäiissleiie ds . Bl.

Lin selbständiges

Mädchen
für einen tzl ^ nenHapshalt
nach Aliensteig gebucht.
Anaebote an dir Geschäftsstelle

Eine muteisHwere
Nutz- u.
Fahr-
Kuh

wird preiswertig dem Verkauf
ousgesetzt Nähere Äuskunst in
der Keicbäktsstelle ds . Blattes



Seite 4 Schwarzwälder Tageszeitung Nr . 72

Bekanntmachung
Die Stadtgrmeinde Altensteig beabsichtigt eine allge¬

meine einheitliche Kan . l si rung des ganzen St 'dtgebiets ver-
Kunden mit einer Sammeltüäranlage durchzuführen.

Zn den Sammelkanal sollm alle in der Stadt anfallenden
Abw ffer (häusliche , gewerbliche und Spülabort - Anvasser)
eingeleit ü w rden . Das Solennetz soll nach dem M sch yäsm
erstÜ1 werden , bei welchem das R gen- und das Schmutz¬
wasser in gemeinschaftl chen Dolen abgeleitet wird.

Die Snmmelkln anlage . ein zwrikam nrigss Faulb -cksn
ist ZOOM umechalb der Sömbacheinmündungrechts derNrgold
vorgesehen . Bon ihr fließt das gereinigte Avwasser ln die Na,old.

Etwa 'ge Einwendungen sind binnen 14 Tagen , vom Tage
- er Bekanntmachung an gerechnet, bet mir geltend zu machen.
Die Planunterlagen liegen bet mir zur Einsicht auf . '

Einwendungen, die nach Ablauf der Frist angebracht wer¬
den, können in diesem Beifahren nicht berückst htigt werden.

Calw , den 20 . März 1942 . Der Landrat.

Nltensteig
Sie MM der LedeiisMMtteii

für die 35 . Zuleilungsperiode, erfolgt in seitheriger Weise.
Montag , den 30 März 1942 ab 14 Uhr für Zelle 01
Dienstag , den 31 . März 1942 ab 14 Uhr für Zelle 02

ab 16 Uhr für Zelle 03
Donnerstag , den 2.April 1942 , ab i ? Uhr für Zelle 03 os
Die Bestellscheine sind vor Beginn des Dersorgungszeitraumes
beim Einzelhändler ahr .^ -ben.

Den 28. März 1942 .
' Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
1 . Die Verpflichtung zur Abgabe von Umsatzstenervorau --

meldungea ist wegqefallen.
Die Ums ' tzstenervorauszahlnngen sind jedoch in der
gleichen Weise wie bisher auf G und der Aufzeichnungen
zu berechnen und zu den gleichen Zeitpunkten wie bisher
abzuführen . Aus der Rückseite des Zahlangsabschntts sind
dos Stichwort „ Umsatzsteuervorauszahlung

"
, der Zeitraum,

für den gezahlt wird, und die Steusrnummer zu vermerken.
Beispiel : Umsätzsteuervorauszahlung für das erste Kalender-

oiertelj ihr 1942 zu St-Nr . " .
2. Die Umsätze, die aus die einzelnen Kalendervierteljahre ent-

fallm , sind in der Umsatzsteuererklärunq anzugeben , die
nach Schluß des Kalenderjahres für dieses abzugeben ist.

Finanzamt Altensteig.

Sanksäche ?«» Lustschutz

' „Immsr jünsor" / - ^

I OvuHmsck - uncl gvrurHIrai.
I i -
> IssH 41.

nskmsn g«m
D -Vitainin -tiyIIe-prHpUsWt

Lroekms
kr krölligi clis Xnocbsri. lörcieri cils
Tlabnbiiciung äss Xinctss unä k »bt
äas Woklbskincisn dssonäsr ; äve
« srcisnctsn uncl stiilsnäsn käüttsr,
5v7adl . 1 .20/50 g puIvorl .lOkdl.

In ttpoitislcen uric! Oroysrlsr,

Kellen bei

kdeums , Oickt , Iscklss,
61ieder - und Oeleulc-
sckmerren, Hexeusckuü,
Orippe und Lrkältungs-
Icrsukkeiteu , ^lerveu-
uud Lopisclimerreu.
V«ücktsii Litz Inkali unä ? rsis äer
? »ckunL : 20 Isblslten nur 79 kke.I

Lrkältl . tu allen ^ .potkekori . Lerictites
»ucd Lie ims über !bre LrtabrnnseQ l

sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Attensteig

>!
i
i

Garrweiler , 25 . März 1942.
Danksagung

Für die überaus herzliche Teilnahme,
die wir während der Krankheit und
beim Hinlcheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter

Anna Maria üesterle
geb. Seeger

erfahren dursten , sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, ferner
dem Kirchenchor rwt Herrn Pfarrer
Zeller, für seine trostreichen Worte,
der Krankenschwlster und all denen,
die sie zur letzten Ruhe begleiteten,
sagen wir aus diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

531.165-

önsks
urxt

Kerlen
lislerl

sctm- ilsksns
äls

IrlnersI Liobll . , ^ Hucken 2 27/ Icr

Hautfleeüt«

vsloks <Ls Xm-raitttzl vo ' sokrikts-
wLörs bvr8tsUt tmlj Usfyrb

IVtUNG^ ttsümittslvsstrisd.
dsi Oistzäso

II!
I.M

fernspr. Z21

Einen ganz w - ng ge rauchten

KLnderkasten-
wagen

verkauft zum Preise von RM
50 . -
Frau NruiV 'de HeSt. Mnrck
Kaufe groste Pasten kriechende
Weinbeeqschnecken zu hoh . Preis.
Deriandkisten st . lle ich franco bei.
Verlangt Prospekt.

Julius Mohr jr. , Ulm/Do.

ächürluriZen sincs meist sekr schmerrhsk . Lelolgen 5ie
Kal des /Arrles und decken 5ie clie vunde stelle mir
l '

ruumLpIusk ub . Unter dem veicben lukdurchlLssIzen
ksullklssen kommt die V/unde schnell rur Kühe . 6er
Lckmerr legt sich uncl 6ie Lchürlunz heilt in kurrerLeir sb.

^ raumsplast
läöt wehe Kunden schnell gesunden.

xaiscirs

8L.-8tllM8/414
Der ganze Sturmbereich und

SA.-Wehrmannschasit-'kt 'N am
Sonntag , 29 . Marz 42 . Punkt
8 Uhr bei der Turnhalle zum
Dienst an. Es ist Pflicht und
fehlt daher niemand.

Ick sucke einen tück-
tiZen , 2UverlLssjAen

Meiste?
velcker in 6er l-aZe ist,
meine kombinierte ^ b-

teilunZ
prSrio - rarsksr «, u.

kui, «1s«t,lsiksrsi
seld8t3, >6lßs 2 U lei¬
ten u . Außerdem üilks-
krskte kür die in die -rer
/^btedun ^ vorkommen¬
den Arbeiten soleraen
kann.

wmv isursi
8tuttA3rt-?uffenhnllsen

bernruk 8 >6 47

suekltzn lenkend

ksÜM
'MlIS

k^ SSclli 716118 ^ 1108867
83U8dkll08867
Li86Ncl76sl67
63uf >38c5l7>67
? 3b7iKf>38c^l7I67
^ UtOg6N8cdlVV6i8867
^ l6kt70 -5ch»V6i8867
? scl <67 evtl . 5cli7ei7i67
beute 2U7N /^nle77ie7i
beute 2U7y 0m8ctiulen
^ 7Z867, Hlilf837beite7

l^ sidunqen bei 6 triebs-
leiter Löbisr väbrsnd
der (usscküf ^s/sit

lellkel
i^ommsnditgssellscbskt

dlagvicl

Vecksstsi ^rrkuls ^
Stsstl . »» » « ksckuts kiir

vt « c) r-h -.<tsr8 ch ile sls Seruksfgcksckals ctient cler ^urbiläune
von Orckestermustkern kür äle liullurorckester , IVekrmsckt
lVskksn 38 , kstcks «rdeitsäisnzt usv .

'
HaupttnN'umrnt , dlsbsn !n8trument, KIsvier , rille tkeoret>8cken
bücker, sUzemündilä . Uitsrrlekt. llsusr äer Au8biläuno4gLkre
Untsrrickl8gedükren 206— 250.—
2isl : 4d8ckIuüprükunLäer OrckesterZckule mit 6eruk8reusnl8
k4Scii8ts /t.alnskmeprükanx Wtte ^.prü . Leginn äe8 neuen
3ckaliskre8 20. ^.päl . — H,u8kunkt unä ^nmeläunxi bei äer

^ Vervslturitz Ltnttgsrt , Urb8N8pIgtr 2

Wir suchen laufend

Arbeitskräfte
Eisend eher

30 ur

Acker
(kann in 4 Teilen geteilt wer¬
den) und 73 sr

Maschinenschlosser
Bauschlosser
Schreiner
Hilfsarbeiter
Hilfsarbeiterinneu .
Leutezum Anlernenund s

Umschulen §
Maschinenfabrik I
Robert Vürkle L Eo.

j Freudenstadl (Schworzwald)

» SI7St -
s

sucbenäe . kostenlose 4uskunk!.
Vermittlungen stterorts. l

lleimsnn tteutker, Köln 2752,1
Ileienensir 14 (

tttrchttche Nachrichten
Palmsonntag , 29 . März , V,10
Uhr Predigt und Abmdmahl.
2 Uhr Trau-rgottesdienst (A.
Bürkn -r, K. Th urer, P Luz .)
3 Uhr Allevfeier M t Predigt
und Abendmahl im Gemeinde¬
haus . In der Karwoche tägl.
Paisionsandacht 8 Uhr ai-ds.
in der Küche . Gründonnerstag,'/- 8 Uhr Abendmahl.

Methodistengemeinde
Sonntag V- >0 und 17 Uhr:
Prcdi . t, 11 Uhr Sonntags-

Kath . Gottesdienst
Sonntag , 29 . März : lO '/zUhr,
ab 9 Zs Uhr Beichtgelegenheit.

Grasboden
verpachtet
Gottfr . Dietsch , Aliensteig
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«« 4.-
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Line tücktiZe, 2uver - s
lüssiZe i

VMSüken»
in ein AltensteiZer bs-
denGeschäft 2U bsldi - l
gem Lintritt gesucht . >
ldandscnrikllicke Ange¬
bote unt . „Verkäuferin"
sn die Oesckäktsstelle !
ds . 61 . erbeten . i
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